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Streifziig durch «lie Pariser Weltausstellung
Jon Kurt L ii t h y

Friede und Eintracht en miniatur.

Paris, ein Stück der Welt — die Welt, ein Stück von
Paris. In diesem Jahre der Weltausstellung sind beide
Versionen richtig. An den Ufern der Seine ist nicht mehr
nur Paris zu finden, sondern die ganze zivilisierte Welt.
Die französische Hauptstadt, berühmt und bewundert von
altersher, weiß sich stets neuen Ruhm und neue Bewunderung

zu schaffen. Mehr als je verkörpert sie die
europäische Mitte. Was wäre Europa ohne diesen Kopf, der
nicht nur die Geschäfte des eigenen demokratischen Landes

führt, sondern in der internationalen Politik zum
Sprecher und Verteidiger geworden ist für den Geist der
Demokratie überhaupt, der auf unserm Kontinent arg
bedroht ist von zwei Extremen, die wie zwei Ungeheuer
einander gegenüberstehen, bewaffnet bis an die Zähne,
und die, indem eines dem andern mit der Vernichtung
droht, auch für die Friedfertigen eine unheimliche Gefahr
bilden? Inmitten dieser Spannungen wird in Paris die

größte Friedensdemonstration durchgeführt: die

Weltausstellung.

Auf der Ausstellung sollte nicht nur gezeigt werden, was

jede Nation zu leisten imstande ist, sondern auch warum
jede ihre Leistungen vollbringen kann. Deutlich tritt hier
die sonst nicht so leicht sichtbare Mechanik der
internationalen Zusammenarbeit hervor, des nur im Frieden

möglichen Austausches von materiellen wie geistigen
Gütern; das ineinandergreifende Räderwerk also, das den

kulturellen Aufstieg ermöglicht hat und die Voraussetzung
für die wirtschaftliche, geistige und künstlerische
Höherentwicklung des einzelnen Menschen, der Völker, der

Menschheit überhaupt ist.
Wäre die Welt so friedlich, wie sie sich in Paris zeigt, dann

könnte die ganze Menschheit so glücklich sein, wie es die

Besucher der Weltausstellung waren. Die kleine Welt am
Ufer der Seine, die von 42 Staaten gebildet wird, ist ein

Modell der großen Welt. Wenn nur das produziert würde,

was in Paris zu sehen ist, wenn alle Staaten so friedlich
und einträchtig neben- und miteinander lebten wie in
Paris — dann wären wir dem goldenen Zeitalter, das einst

verscherzt wurde, um einen bedeutenden Schritt näher.

Der mahnende Eingang

Den Haupteingang zur Weltausstellung bildet der Troca-
déro. Das Byzanz des alten Palastes hat moderner Sach¬

lichkeit Platz gemacht. Mächtig spannen sich die beiden
weißen Riesenflügel von je 180 Meter auf der Höhe des

Hügels zu einem weiten Halbkreis, der sich gegen die Seine

hin öffnet. Vor der 60 Meter breiten Eingangsterrasse,
in der Mitte des Trocadéro - Platzes, erhebt sich die
Friedenssäule. Man hat sie in Paris an den Eingang der
Weltausstellung gesetzt als ernstes und mahnendes Leitmotiv.
Auf ihrer Spitze strahlt als Friedenssymbol der Stern von
Bethlehem. Um dieses Monument, das der Aesthet nicht
unter dem Gesichtspunkt der äußeren Form, sondern in
seinem tiefen Gleichniswert und wegweisenden ideellen
Gehalt betrachten möge, wehen vom halbrunden Friedenspavillon

die Fahnen der 42 Nationen. Wer möchte hier
nicht einen Augenblick stehenbleiben, um sich
vorzunehmen, der Idee zu dienen, die Frankreich hier beschwörend

über alles gestellt hat.

Weltausstellungsgeographie

Die Längsachse der Ausstellung, fast vier Kilometer lang,
wird von der Seine gebildet und reicht von der Place de

la Concorde bis an das unterste Ende der Schwaneninsel.
Sie wird auf der blöhe der Jena-Brücke, deren ursprüngliche

Breite verdoppelt worden ist, im rechten Winkel
geschnitten von einer ungefähr zwei Kilometer langen
Querachse, die in triumphaler Breite von Trocadéro bis

zur Ecole Militaire hinüberreicht, mit dem Eiffelturm in
der Mitte. Am besten erklettert man diesen Giganten
zuerst einmal (per Lift), um einen Überblick zu gewinnen.
Von der Höhe des Turmes aus läßt sich erst erkennen,
wie großartig, wie organisch die Riesenanlage mitten in
die Weltstadt hineingebaut worden ist. Die Straßenüberführungen,

die den Ausstellungsverkehr vom städtischen
Verkehr trennen, scheinen nicht als Notbehelf konstruiert
worden zu sein, sondern als verkehrstechnische
Ausstellungsobjekte ohnehin dazustehen. Der Straßentunnel am

Quai de Tokio und der parallel dazu verlaufende
Eisenbahntunnel am linken Ufer der Seine werden die

Ausstellung überdauern. Dazu kommen, als bleibende Objekte,
der neue Trocadéro und die Féerie seiner Wasserspiele im
Garten sowie das »Museum für moderne Kunst«. Der
Wert der Bauten und Anlagen, um die Paris durch die

Weltausstellung bereichert worden ist, beläuft sich auf
rund zwei Milliarden französische Franken. Zu dieser

Hauptanlage innerhalb der Stadt kommen noch drei wei-
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Drreds und Kbiêrac/îk s?? min/atar.

Baris, sin Ltnek der Welt — die Welt, ein Ltnek von
Baris. In diesem dabrs der Weltausstellung sind beide
Versionen riebtig. Kn den liiern der Leine ist niebt mebr
nnr Baris ?n bnden, sondern die gan^e zivilisierte Welt.
Die Iran^ösisebs Danptstadt, berübrnt nnd bewundert von
altersber, weib sielr stets nsnsn Bubm nnd neue Lewun-
derung ?n sebalien. Mebr als ^e verkörpert sis dis euro-
päisebs Mitte. Vas wäre Dnropa obus diesen Kopl, der
nieìrt nnr dis Kssebäite des eigenen demokratisebsn Ban-
des Inirrt, sondern in der internationalen Bolitik ?nm
Lpreeber nnd Verteidiger geworden ist Inr den Deist der
Demokratie nberbanpt, der ani nnserin Kontinent arg Ire-

clrobt ist von ^wei Dxtremen, die -wie 2wei Dngebsner
einander gegenüberstellen, bewalinet Iris an die Zäbne,
nnd die, indsrn eines dein andern rnit der Vernicbtnng
drolrt, anelr Inr die liie«llertigen eins nnlrsinrlielrs Deiabr
lzildsn? Inrnittsn dieser Lpannnngen wird in Baris die

grollte Driedensdemonstration dnrebgsiübrt: die Well-
ansstellung.
Kni der Kusstellnng sollte niclrt nnr gezeigt werden, was
^jeds lXation i^n leisten imstande ist, sondern anelr rraram
^jsde ilrre Leistungen vollbringen bann. Dentlieb tritt lrisr
die sonst niclrt so leiebt sielrtlrare Meebsnik der inter-
nationalen Zusammen arbeit bsrvor, des nnr inr Friede,r

nrögliebsn Knstansebes von nraterisllen wie geistigen
(Intern; das insinandergreilende Bäclerweilk also, das den

kulturellen Knistieg ermögliebt bat nnd die Voraussetzung
Inr die wirtsebaltliebe, geistige nnd künstlsrisebe Ilöbsr-
entwieklung des einzelnen Msnseben, der Völker, der

Mensebbeit übsrbanpt ist.
Wäre die Welt so Iriedliob, vie sie sieb in Baris ?eigt, dann

könnte die ganl?ö Mensebbeit so glüoklieb sein, wie es die

Besuebsr der Weltausstellung waren. Die bleins Welt arn

liier der Leine, die von 42 Ltaatsn gebildet wird, ist ein

Modell der grollen Vi el t. Wenn nnr das produziert würde,

was in Baris ^n ssbsn ist, wenn alle Ltaatsn so Iriedlieb
nnd eintrsebtig neben- nnd miteinander lebten wie in
Baris — dann wären wir dem goldenen Zeitalter, das einst
verseber^t wurde, um einen bedeutenden Lobritt naber.

Der ?nadne/ids Kingaag

Den Daupteingang ^nr Weltausstellung bildet der Broea-

dsro. Das B^^anl? des alten Balastes bat moderner Laeb-

liobksit Bist?: genraebt. Msebtig spannen sieb die beiden
weiden Bissenllügel von ^je 189 Meter ani der Döbe des

Dügels 2N einem weiten Dalbkreis, der sieb gegen die Leine
bin ölinet. Vor der 69 Meter breiten Dingangstsrrasse,
in der Mitte des Broeadsro - Blattes, erbebt sieb die bris-
dknssänlo. Man bat sie in Baris an den Dingang der Welt-
ansstellnng gesetzt als ernstes und malmendes Beitmotiv.
Kni ibrer Lpitise strablt als Driedsnss^mbol der Ltern von
Betblsbsm. Dm dieses Monument, das der Kostbet niebt
unter dem Desiebtspunkt der änllersn Dorrn, sondern in
seinem tieisn Dlsiebniswert nnd wegweisenden ideellen
Debalt betraebten möge, weben vom balbrunden Drisdens-

pavillon die Dabnen der 42 Nationen. Wer möebte bier
niebt einen Kugenbliek stebenblsiben, um sieb vor^n-
nebmen, der Idee ^n dienen, die Drankreiob bier besebwö-
rend über alles gestellt bat.

Hbbaasstö/luaKSAeogra^/ne

Die Dängsaebss der Kusstellung, last vier Kilometer lang,
wird von der Leins gebildet nnd rsiobt von der Blase ds

la Boneorde bis an das unterste linde der Lebwansninssl.
Lie wird ani der Dlöbe der dsna-Brüeke, deren Ursprung-
liebe Breite verdoppelt worden ist, im reebtsn Winkel
gesebnitten von einer nngsiäbr 2wei Kilometer langen
()ueraebss, die in trinmpbaler Breite von Droeadero bis

2nr Dools Militaire binnberrsiebt, mit dem Bilielturin in
der Mitte. Km besten erklettert man diesen Diganten 2u-
erst einmal ^per Kilt), um einen Dberbliok ^n gewinnen.
Von der Döbe des Dnrmes ans labt sieb erst erkennen,
wie grobartig, wie organiseb die lliesenanlage mitten in
die Weltstadt bineingebant worden ist. Die Ltrabennbsr-

Inbrnngsn, die den Knsstellnogsvsrkebr vom städtiseben
Verksbr trennen, sebeinsn niebt als ^iotbsbeli konstruiert
worden ?n sein, sondern als verkebrsteebnisebe Knsstsl-

lnngsob^skte obnobin da^nstsben. Der Ltrabentnnnsl am

()nai ds Dokio nnd der parallel da^n verlanisnde Dissn-
babntnnnel am linken Dier der Leine werden die Kns-

Stellung überdauern. Da^n kommen, als bleibende Objekte,
der neue Droeadero nnd die Desris ssiner Wasserspisle im
Karten sowie das »Museum Inr moderne Kunst«. Der
Wert der Bauten nnd Knlagen, um die Baris dnreb die

Weltausstellung bsrsiebert worden ist, belanit sieb ani
rund 2wsi Milliarden Iransösisebs Kranken. Zu dieser

llanptanlags innerbalb der Ltadt kommen noeb drei wei-

29



tere Ausstellungsbezirke an der Peripherie: das Centre

Rural an der Porte Maillot, ein Musterdorf unter dem

Patronat des Landwirtschaftsministeriums. Dort ist auch

eines der interessantesten Ausstellungsgebäude zu finden,

»Temps Nouveaux«, von Corbusier. An der Porte St-Cloud
ist die Sportsektion angesiedelt worden. Im » Parc Kellermann

« endlich, bei der Cité Universitaire, das

Hauptquartier der Jugend mit seiner heimeligen Herberge.

Der internationale Sektor

Architektonisch ist nichts überraschend Neues zu finden.
Jedoch haben einige Länder — darunter die Schweiz —
das ausstellungstechnische Problem sehr gut gelöst. Die

geschickte Lösung besteht darin, daß der Besucher
unbemerkt durch den Pavillon geführt wird. Ein bestimmter
Weg ist ihm durch die Konstruktion des Gebäudes

vorgeschrieben, auf dem er in Kehren nicht nur von Raum

zu Raum, sondern auch durch die Auslagen der einzelnen
Räume selbst geleitet wird, so daß er mühelos alles zu
sehen bekommt. Weniger übersichtlich ist der einfache
Hallenbau: ein Riesenraum verschluckt den Eintretenden,
der dann, sich selbst überlassen, von Objekt zu Objekt
irrt und sich immer überlegen muß, welchen Weg er
einschlagen will, um nichts zu verpassen. Von dieser
Konstruktionsart haben vor allem Deutschland und Rußland
ein übles Beispiel gegeben.
Diese beiden Diktaturstaaten haben auch in Paris ihren
übermäßigen Geltungsdrang nicht zügeln können. Rechts
und links der Jena-Brücke stehen sie sich mit ihren beiden
Gewaltbauten gegenüber. Der riesige deutsche Bau mit
dem Walhall-Turm über dem Eingang scheint altgermanische

Heldenverehrung zu versinnbildlichen. Der Reichsadler

auf dem Turm blickt zum bolschewistischen Staatsfeind

hinüber, der die Gelegenheit zur politischen Demonstration

auch nicht unbenützt hat vorübergehen lassen.

Die ruckweise aufsteigende Architektur des russischen
Pavillons paßt zu der vorwärts stürmenden Bewegung
des mit Hammer und Sichel bewehrten haushohen Paares,
das, in Stahl geformt, durch seine Dynamik den deutschen
Adler beunruhigt. Im Gegensatz zu diesen beiden
Diktaturstaaten hat Italien jede Extravaganz vermieden.
Auch inhaltlich steht sein Pavillon über den zwei andern.
Deutschland zeigt in seiner von Riesenkronleuchtern und
konventionellen Wandmalereien geschmückten Festhalle
eine Auswahl von hochwertigen Industrieprodukten, einige
Modelle von Monumentalbauten und eine Anzahl von
kunstgewerblichen Arbeiten. Die Schau ist aber zu steif
geraten; man fühlt sich wie in einem Museum. Bei Rußland

hingegen herrscht ein Durcheinander wie auf einem

Jahrmarkt. Hier ein Stand mit Schuhen. Daneben ein
Stand mit Stoffen. Während Deutschland seinen Diktator
kaum erwähnt, beweihräuchert Rußland seinen Stalin
auch in Paris wie einen gefürchteten Götzen. Bei Italien
nichts von alledem. Sachlich und übersichtlich gegliedert
stellt es technisch und künstlerisch hervorragende
Arbeiten aus.

Diebeiden großen Demokratien, England und Amerika,
machen keine großen Umstände. Sie gleichen zwei
Geschäftsleuten, die sich ihres Ansehens bewußt sind. Beide
sind als Weekendreisende nach Paris gekomm en und sitzen
gemütlich plaudernd am Ufer der Seine. England hat neben
einer vollen Weekendausrüstung auch einige Kinderspielzeuge

mitgebracht. Amerika, ein Gentleman mit Bügelfalten,

erzählt ein wenig von Kino, Kunst und modernen
Bauten. Japan, die dritte parlamentarische Großmacht,
hat sein vorbildlich aufgelockertes Holzhaus von einem
Corbusier-Schüler erbauen lassen — hell und luftig, in
einem fröhlich improvisierenden Stil. Yorgeführt wird das

unschuldig-lächelnde, kleine Japan: viele Miniaturgärt-
chen, einige Kunst- und Einrichtungsgegenstände und
schönes Porzellan. Alles ist zierlich, niedlich, spielerisch.
Wer redet da noch von einer gelben Gefahr?
Auch die übrigen Länder sind brav und zufrieden. Ein
besonders freundliches Gesicht zeigen die kleinen
Demokratien: Holland, Norwegen, Schweden, Dänemark, Finnland,

die Tschechoslowakai, Jugoslawien und die Schweiz.
Sie stellen nicht nur aus, was ihnen grad unter die Finger
kam, als sie nach Paris reisten. Sie legen vielmehr Wert
darauf, ein möglichst vollständiges und klares Bild zu
geben vom täglichen Leben, von der Arbeit und dem
sozialen Wohlergehen ihrer Völker. Hier fühlt man, daß die

Kultur Allgemeingut ist.

Der Schweizerpavillon

steht durch seine saubere Gliederung, die architektonisch
gelöste Führung des Besuchers und den interessanten
Inhalt ausstellungstechnisch in der ersten Reihe. Von Podest
zu Podest steigt man mühelos hinauf und hinunter zu den
verschiedenen Ausstellungsgruppen. Ohne jede Empfangs-
pathetik führen einige Stufen vom Quai d'Orsay aus
sofort zur Uhrenindustrie, deren kunstvolle Produkte firmenmäßig

geordnet in wirkungsvoll-schlichten Schaukästen

ausgelegt sind. Eine ausgezeichnete Idee, die ihresgleichen
auf der ganzen Expo nicht mehr findet, ist die Abteilung
»Visages Suisses«. Überlebensgroße Photographien von
schweizerischen Charakterköpfen geben ein lebendiges
Bild vom urcbigen Menschenschlag unseres Landes. Zu
den überraschendsten Einfällen gehört die Klima- und
Vegetationspyramide, die mit Früchen, Geräten, Blumen
und Produkten die verschiedenen Höhenschichten
charakterisiert. Auf der dritten Terrasse Proben des schweizerischen

Kunstgewerbes. Im unteren Geschoß erregen die
St. Galler Stickereien und Spitzen viel Aufsehen. Einen
bunten Blick auf die mannigfaltigen landschaftlichen
Schönheiten ermöglicht Carigiets witzig-künstlerisches
Diorama.

Frankreichs Wundergarten

Unterhalb des amerikanischen Gebäuder liegt das Centre

Régional mit seinen 27 Häusern und Kirchlein, seinen
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tsre ^nsstellnngsbe?irbe an der Deripberie: das benkrs

Dnral sn der Doris Naillot, sin Nnsterdorl nnter dein

Datronat des bandwirtsebaltsministerinms. Dort ist anob

eines der interessantesten Vnsstellnngsgsbänds ?n kndsn,
»bempslXonveanx«, von boràusîer. ^n der Doris 8t-LIond
ist die 8portss/cbon angesiedelt worden. Im » Dare libeller-

mann« sndbob, bei der Lite Universitaire, das blanpt-
c^nartier der,/ngend init seiner beimeligen Herberge.

Der internnbonals Ss/cter

^.robitebtoniseb ist nieirts überrasebend lXsnes ^n Anden,

dedoeb baben einige Dander — darunter die 3ebweb —
das ansstellnngstsebnisebe Droblem ssbr gnt gelöst. Die

gssobiobte bösnng bsstsbt darin, dab der Desnebsr unbs-
merbt dnreb den Davillon gslübrt wird. Din bestimmter
v^vg ist ilrm dnreb die Donstrnbtion des Debändes vor-
gesobrieben, anl dem er in lbsbren niebt nur von blanm

?n blanm, sondern anob dnreb die Auslagen der einzelnen

Ilänms selbst geleitet wird, so dab er mübslos alles sn
seben bebommt. V/eniger übersiebtlieb ist der sinlaebe
Dallenban: ein Iliesenrsnm vsrseblnebt den Dintrstenden,
der dann, sieb selbst überlassen, von (bliebt xn Dlip-bt
irrt nnd sieb immer überlegen mnb, wsleben Wg er sin-

seblagen will, nm niebts ^n verpassen. Von dieser Don-
strnbtionsart baben vor allem Dontsc/ànd nnd bn/l/nnd
ein übles bleispiel gegeben.
Diese beiden Dibtatnrstaaten baben anob in Daris ibren
übermäbigen Deltnngsdrang niebt Ziügsln bönnsn. Deebts
nnd linbs der dens-Drüebe sieben sie sieb mit ibren beiden
Dewaltbanton gegenüber. Der riesige dsntsebs Dan mit
dem IValbsll-bnrin über dem Dingang sobeint altgsrma-
nisebe Deldsnversbrnng r.n versinnbildliobsn. Der Deiebs-
adler anb dem bnrm bliebt ^nm bolsebewistisebsn 3taats-
beind binüber, der die Dslsgenbsit nur politiseben Demon-
stration aneb niebt nnbenütnt bat vorübergsbsn lassen.

Die rueb weise anlsteigsnde àobitebtnr des rnssisobsn
Davillons pabt nn der vorwärts stürmenden Dewegnng
des mit bbammer nnd 8icbsl bswebrten bansboben Daarss,
das, in 8tabl gebormt, dnreb seine D^namib den dentsobsn
Vdlsr bsnnrnbigt. Im Degensatn nn diesen beiden Dib-
tstnrstaaten bat Italien je<le bxtravagann vermieden.
Vicb inbaltlieb stebt sein Davillon über den nwsi andern.
Dentsebland neigt in seiner von Diesenbronlsnebtsrn nnd
bonventionellen îandmalereisn gesebmüebten Destballe
eine Vnswabl vonboebwertigen Indnstrisprodnbtsn, einige
Nodslle von IVlonnmentalbantsn nnd eins b unald von
bnnstgewsrblicben Arbeiten. Die 8eban ist aber nu steil
geraten; man bnblt sieb wie in einem Nnsenin. Dei llnb-
land bingegen berrsebt ein Durebeinander wie anb einem
dabrmarbt. liier ein 8tand mit 8ebnben. Daneben ein
8tand mit 8tolben. VVäbrerid Dentsebland seinen Dibtator
banm erwsbnt, bewsibränebert Dnblland seinen 8talin
aneb in Daris wie einen gelnrobteten Döt^sn. Dei Italien
niebts von alledsm. 8aebliob nnd übsrsiebtliob gegliedert
stellt es tevbniseb nnd bünstleriscb bervorragende b r-
beitsn ans.

Die beiden groben Dsmobratien, bng/ttnd nnd /Dnerilca,
maeben bsins groben Umstände. 3is gleioben ?wei De-

sebäbtslentsn, die sieb ibres tbnsebsns bewnbt sind. Dside
sind als V^sebsndreisende naobDaris geboinmennnd sitzen
gemütlieb plandernd am Dbsr der 8sine. Dngland bat neben
einer vollen ^Veebsndansrüstnng anob einige lbindsrspiel-
^enge mitgobraobt. t^meriba, sin Dentleman mit Dügel-
baltsn, er^äblt ein wenig von Dino, Dnnst nnd modernen
Danten. dapan, die dritte parlamentarisebs Drobmaebt,
bat sein vorbildlieb anlgsloebertes Dol^bans von einem
Lorbnsier-3obü1sr erbanen lassen — bell nnd lnbtig, in
einem Iröblieb improvisierenden 8til. Vorgebnbrt wird das

nnsebnldig-läebelnds, bleine dapan: viele Niniatnrgärt-
oben, einige lbnnst- nnd Dinriebtnngsgegenständs nnd
sebönes Dor^ellan. tLlles ist ^isrbeb, nisdlieb, spielerisob.
Ver redet da noeb von einer gelben Dobabr?
^.nob die übrigen bänder sind brav nnd?n!rieden. bin
besonders brsnndliebes Desiobt Zeigen die blsinsn Demo-
bratisn: I lob and, lborwsgsn, 3ebwsden, Dänemarb, Dinn-
land, die bsobeoboslowabai, dngoslawisn nnd die 8ebwei^.
8ie stellen niebt nnr ans, was ibnsn grad nnter die Dinger
bam, als sie naeb Daris reisten. 3ie legen vielmebr ^Vert
daran!, sin mögliebst vollständiges nnd blares Dild nn
geben vom täglicbsn beben, von der Arbeit nnd dem so-
2Ìalsn V^oblsrgsbsn ibrer Völber. Dier büblt man, dab die

lbnltnr ^llgsmeingnt ist.

Der 8c/ln>eiberpatillon

stebt dnreb seine sanbere Dliedsrung, die arebitebtoniseb
gelöste Dübrnng des Dssnobers nnd den interessanten In-
balt ansstellnngstscbnisob in der ersten bleibe. Von Dodest
sin Dodest steigt man mübelos binanl nnd binnnter i?n den

versebisdensn^.nsstsllnngsgrnppen. Dbns^eds Dmplangs-
patbstib lübrsn einige 8tn!en vom I)nai «lülrsav ans so-

lort ?nr Dbrsnindnstrie, deren bnnstvolle Drodnbte Armen-

mäbig geordnet in wirbungsvoll-sebbebten 8obanbästen

ansgelegt sind. Dins ansge^siobnets Idee, die ibresgleicben
snl der ganzen Dxpo niebt mebr Andst, ist die ^bteilnng
»Visages 3nissss «. bberlebensgrobe Dbotograpbien von
sebweiserisvben Lbarabtsrböplen geben ein lebendiges
Dild vom nrebigsn Nensebenseblag nnssrss bandes. ?in

den überrasebendstsn Dinlällen gebört die Dlima- nnd
Vsgetationsp^ramide, die mit Drüobsn, Dsräten, Dlnmen
nnd Drodnbten die vsrsebisdensn Döbsnscbiobtsn ebarab-
terisiert. .bei! der dritten bsrrasse Droben des sebwsi^s-
risebsn lbnnstgewerbes. Im nntsren Descbob erregen die
8l. balbr 8bclcersie?? nnd 8pàen viel ^nlsebsn. Dinen
bnnten Dlieb anl die manniglaltigen landsobaltlieben
3obönbeiten srmögbebt Larigiets witzig-bünstlerisebes
Diorama.

Dran^reic/iz Ib undsrAnrksn

Dntsrbalb des amsribanisebsn Dsbändsr liegt das benlrs

llegronal mit seinen 27 lbänsern nnd Diroblein, seinen
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dörflichen Plätzen und städtischen Silhouetten, ein Bild
provinzialer Anmut. Jeder Pavillon ist im entsprechenden
regionalen Bauspiel konstruiert worden, enthält die
verschiedenen wirtschaftlichen, landwirtschaftlichen und
künstlerischen Erzeugnisse. Bei fast allen lockt eine ländliche

Schenke mit Küchenspezialitäten. Bewanderte Franzosen

könnten die verschiedenen Regionen mit verbundenen

Augen voneinander unterscheiden.

Aus der Mitte des Flusses, an die Brücke von Passy
gelehnt, steigt der schroffe Felsen Korsikas mit seinen weißen
Gebäuden — ein pittoresker Einfall. Unterhalb der Brücke,
auf der Schwaneninsel, bilden die vierzehn französischen

Mandatgebiete, Protektorate und Kolonien das Centre des

Colonies, dessen exotischer Reiz durch die Eingeborenen
noch erhöht wird.

Auf dem Marsfeld, wo sich neben den sechs thematischen
internationalen Pavillons auch noch einige Länderpavillons
finden, liegt am untersten Ende der symmetrische Bau
des Palais de la Lumière. Der Scheinwerfer auf dem Dach,
der nach der Weltausstellung auf den Leuchtturm von
Ouessant an der bretonischen Küste kommt, entwickelt
eine Lichtstärke von 500 Millionen Kerzen und reicht
80 Kilometer weit. Im fensterlosen Innenraum befindet
sich das von Raoul Dufy geschaffene größte Bild der Welt.
Auf einer Fläche von 600 Quadratmetern stellt es die
Geschichte der Elektrizität dar.

Rechter Hand der Jena-Brücke gliedert sich an den mit
Italien abschließenden internationalen Sektor das Centre
des Métiers. In diesem Quartier haben Frankreichs
Kunstgewerbe und Modekunst sich eingerichtet. Ein Meisterstück

des französischen Phantasiereichtums ist der Pavillon
de l'Elégance. Wehe den Männern, die, von Damen
begleitet, sich in diese gefährliche Zone hineinwagen. Ihre
schlaflosen Nächte werden sich verdoppeln und verdreifachen

Am Quai d'Orsay weiter aufwärts kommt der im Märchen
Wandernde am Blumenparadies der französischen
Gartenbaukunst vorbei wieder für einen Augenblick in die sachliche

Gegenwart: Schiene, Wasser- und Luftverkehr bilden
einen in sich geschlossenen Sektor. Schade, daß die Schweiz

nicht mit einer ihrer elektrischen Lokomotiven vertreten
ist. Gerade hier hätte sie ihre hochentwickelte Maschinenindustrie

imponierend zur Schau bringen können.

Hinter dem Sektor der Transportmittel, auf der Invalidenterrasse,

lärmt der Attraktionspark. Die groteske Stadt
der Ausgelassenheit und Unterhaltung, wo Menschenfresser

zu sehen sind und Fallschirmabsprünge ausgeführt werden

können, wird von der größten Berg-und-Tal-Bahn mit
ihrer kreischenden Fracht in toller Fahrt umrast.

Trocadérowârts zurückgehend, am gegenüberliegenden
Ufer, führt der Weg am Hause des nicht mehr nur männlichen

Lasters vorbei, am Tabakpavillon. Rechts eine

Treppe hinauf, eine andere hinunter — und wir sind in der

von frohem Lachen ertönenden Welt der Kinder, wo apri-
lenhaft und ohne Rücksicht auf den Besuch aus aller Welt
die Launen wechseln. Neben der Welt der Kleinen ver¬

dienen die Abteilungen » Soziale Werke « und » Familie «
ein eingehendes Studium.

Links vom Petit Palais, wo die » Meister der unabhängigen
Kunst « mit ihren oft grotesken Werken die Welt erfreuen
oder vielleicht auch ärgern, lockt der Radio-Pavillon.
Im Grand Palais, von dem ein Teil ins Palais de la
Découverte verwandelt worden ist, haben die reinen
Wissenschaften ihren Sitz. Liier werden die Wunder des Himmels
und der Erde beleuchtet, durchleuchtet, vergrößert,
verkleinert, beschaut und durchschaut — und aus Wundern
werden wissenschaftliche Kategorien. Wer von diesen

Verwandlungskünsten wenig versteht, begnügt sich, den
horizontalen Dauerblitz anzustaunen, der zwischen zwei
auf dreihundert Millionen Volt geladenen Metallkugeln
hin- und herknistert.

Im luftig-lichten Säulenpalast der modernen Kunst am
Quai de Tokio ist vorübergehend die Ausstellung »
Zweitausend Jahrefranzösische Kunst « sowie eine ausgezeichnet
dokumentierte Van-Gogh-Schau untergebracht. Ein
anderer Teil des Palastes beherbergt die » Intellektuelle
Zusammenarbeit «. Vom nächsten Winter an werden in diesen

Räumen die beiden staatlichen Sammlungen des Luxem-
bourgmuseums und des Museums Jeu de Paume sowie

auch die städtische Galerie des Petit Palais vereinigt.
Damit sind wir am Ende unserer Spritzrundfahrt durch
die Welt.

Traum und Wirklichheit

So gibt die Weltausstellung in Paris ein zusammenfassendes

Bild der Gegenwart — von der »Kunst und Technik
im modernen Leben«, was ihr Titel verspricht. Seltsam
mischen sich aber in die Wirklichkeit nochTraumelemente :

manches wird erst morgen Allgemeingut sein, heute ist es

erst ein schönes Versprechen. Aber so war es immer; und
das ist schließlich auch der Sinn der Veranstaltung. Was
die Menschen an der Weltausstellung von 1900 bestaunten,
besitzen sie heute. Was wir heute bewundern, gehört uns

morgen. Die Weltausstellung ist die Schwelle, von der

aus ein Teil der nächsten Zukunft zu sehen ist.

Wenn am Abend die Königin der Weltausstellung erwacht
und die internationale Uferwelt mit ihrem Glanz verzaubert,

dann verwandelt sich die Wirklichkeit völlig in einen

Traum. Das Wunder der Elektrizität, die zur Königin
erkoren worden ist, taucht alles in strahlende Schönheit.
Bunte Fassaden, wehende Fahnen, die ruhigen Wasser
der Seine — alles erwacht im Glänze Tausender von
unsichtbaren Lichtquellen: das größte Märchen des Jahres
1937.

Paris hat mit dieser Weltausstellung — es ist die fünfte,
die in der französischen LIauptstadt durchgeführt wird —
erneut einen Beweis dafür geliefert, daß ihm der hohe

Rang gehört, den es in der Welt einnimmt. Paris ist nicht
nur die Hauptstadt Frankreichs, sondern heute mehr denn

je Hauptstadt und Hoffnung unseres sorgengequälten
Kontinents.

ciörldeden Lläi?en nnà siaàiisedsn Lildoneiisn, ein Lilà
provin^ialsr r^ninni. àeàsr pavillon isi iin enisprsedenàen
regionalen IZanspisl donsirnieri vvoràsn, enidäli àie ver-
sedieàenen v irisedalideden, lanàivirisedalilieden nnà
dnnsileriscdsn Lr^engnisse. Lei lasi allen loedi sine lanà-
lieds Ledsnde inii Lnedensps^ialiiäisn. Lsivanàôrie Lran-
Tosen dönnisn àie vsrsedieàenen Legionen inii vsrdnn-
àenen rangen voneinander nniersedeiàen.

^.ns àsr Niiis des élusses, an àie Lriieds von Lass^ A«;-

ledni, sieigi àer sodrolds Leisen Lorsidas inii seinen iveiden
Ledanàen— einpiiiorssderLinlall. Lnierdald àer Lriieds,
anl àsr Ledivansninssl, dilàsn àie vierTsdn IranTösiseden

Nanàaigedisis, Lroisdiorais nnà Kolonien àas Lsntre àes

Loionìes, àssssn sxoiisedsr Lei? ànred àie Lingsdorensn
noed srdödi ivàrà.

t^nl àsin Narslelà, v-o sied nsden àen seeds idsinaiiseden
inisrnaiionalsn Lavillons aned noed einige Lanàsrpavillons
dnàsn, liegi ain nniersien Lnàs àsr s^ininsirisode Lan
àss /'ai«/« à ia /.aniièc«. Ler Ledeiniverlsr anl àsin Laed,
àsr naed àer ^Velianssiellnng anl cleo L<>ncàiil/orn> von
Lnossani sn àsr drsionisedsn Lnsie doinini, sniwiodeli
oins Licdisiärds von 509 Nildonsn LsrTsn nnà rsiedi
80 Xiloinsisr >vsii. I n> lsnsisrlosen Innenranin dsdnàei
sied àas von Laonl Lnl^ gesedallene grölZis Lilà àer ^eli.
^.nl einer Lläcde von 600 ()nadraiinsisrn sislli S8 àie (/s-
sediedie àer LlsdiriTiiäi àar.

Lsedier Lanà àer àsna-Lrneds glisàsri sied an àen inii
lialien adsodliedenàon inisrnaiionalsn 3edior àas Lcntro
ciß« iLstìsr«. In àisssin l)nariier linden Lrandrsieds Lnnsi-
gkiverds nnà Noàsdnnsi sied singeiiediei. Lin Lsisier-
sined àss lranTösisedenLdaniasisrsiedinins isi àerLavillon
cls l'Llêganoe. Vsds àen Nännsrn, àie, von Lanren de-

gleiisi, sied in clis8s Aslâdrlisds ^onv dinoin>vnASN. Idre
8odlnilo8sn iXâodîs ivsràsn «ied vsrâoppsln nnà vsràrsi-
Inedsn!

^.in <)uni à'0r8N)! ivàsr nnlvvârî« doinini àsr iin Nârodsn
^nnàsrnàs ain Llninsn^nrnàis« àsr Irnn^ô8Ì8sdsn dnrîsn-
dnndnn8î vordsi >vàsàsr Inr einen ^NASndlià in àie 8ned-

lieds (/eASNivnri: Leinens, ^N88sr- nnà Lnlìvsrdeln-lzilàsn
einen in 8Ìeli AS8elilo88snen Leleîor. Lednàe, ànlZ àie Lediveiz?

niodî iniî einer idrsr sIsdrrÌ8olien Lodoinoîivsn vsrîreîen
Ì8î. (/ernàs liier liâiîs 8Ìs idre lioelienîiviedelîs Nnselànen-
inànsîrie iin^onierenà 2^nr Lelinn dringen lcönnen.

Hinîsr àsin Leleîor àsr àrnn8zzorîniiiîsl, nnl àer Invnliàen-
isrrns8s, lârinî àsr àtràîion8pnrd. Oie Aroîeàs 8înà
àsr^n8Aôln88snlisiî nnà IInierliànnA, >vo Nsn8elienlre88er

8slien8Ìnà nnà Lnll8eìiirrnnì>8prnnAs nn8AsInìirî ivsràen
dünnen, ivirà von àsr Arôàen lZerA-nnà-à'nl-lZnlin rnii
ilirsr dreÌ8clisnàsn Lrnodi in roller Lnliri ninrnsî.

LrooÂàsroivârî8 ^nrnedAsdenà, nin ASASnndsrlieAsnàsn

Lier, Indrî àsr ^SA nin Hnn8s às8 niedr rnslir nnr rnânn-
lielisn Ls8rer8 vordei, sin Lalzndpnvillon. Reeliî« eine

Lrepps liinnnl, sine snàsrs liinnnier — nnà vàr 8Ìnà in àer

von Irolisrn Lneìisn errônsnàsn Melr àer Lànàer, >vo npri-
lenlislr nnà oline Hned8Ìelii nnl àen IZs8neli an8 nllsr Velî
àie Lnnnen iveeliseln. pelzen àer ^Vsli àsr ldleinen ver-

àisnen àie ^.dreilnnAen » 8o?inls ^Verde « nnà » Lsinilis «
ein sinAslisnàe8 Ltnàinin.
Lind« voin l'rli > ldàiià. ivo àie » lVleÌ8ier àer nnnlzliänAiAen
ldnn8î « inir iliren olì Arois8den werden àie Vi <à r erlrene.n
oàer vielleielii sneli àr^ern, loedi àer Rnàio-?âvillon.
Ini drnnà ?sdlÌ8, von àsin ein Lei! in« /'«/«!« à ia De-

couverts verivanàelr vvoràsn i«r, linden àie reinen ^i«8sn-
«ednlren idren 3iî?. dlier veràen àie înnàer àv« Hiininel«
nnà àsr Lràe deleuedîsr, ànredlsnedter, verArükeri, ver-
dleinerî, desednnt nnà ànrod«ednnr — nnà an« înnàern
rveràsn ivi«8en8odnlìdede XnteAorien. ^sr von àie«en

VsriVÂnàInnA«dûn8ren rveni^ versîedr, dsANn^r «ied, àen
dorixoninlen Dnnerddr? nn^n8innnen, àer ^vviseden s^ivsi

nnl àrsidnnàerr Nildonsn Vod Aelnàenen NeislldnAsIn
din- nnà dsrdnisterr.

lin lnIiÌA-liedren Lnulsnpnlnsr àer inoàernen IvnnLî nin
<)nsi às Lodio Ì8i vorûderAsdenà àie tVn«8reldiNA » ^iver-
kau«snci /a/lre/ranLo«t«cds /5u?t«k « sorvie vine nnsAessiedner
àodnnisnrisrre Vnn-doAd-3ednn nnisrAedraedi. Lin nn-
àerer Leil àe« Lnlnsle« dederderAi àie » Inielledruelle / o-
«ninnisnardeir «. Voinnâod8rEn^Vinrer nii iveràenin àie«sn

Lnunisn àie deiàsn «rnntlieden Lninniinn^en àe« Lnxein-
donrANiN8snni« nnà às« Nn«snnis àen àe dnnrne «oivis

nned àie sinàrÌ8ods dnlerie àss Lsîii Lnlni« vereinigt.
Lninir 8Ìnà ivir nnr Lnàs nnserer 8prir?.rnnàlndrt ànred
àie

Lraanî «nà ILtr/ircddert

8o Aidi àie ^Voli!ins8rellnnA in Lnri« ein 2N8-iiuinenIn«8sn-
àe« Lilà àsr deAenvvnrî — von àsr »Lnnsî nnà Leednid
iin inoàernen Loden«, ivn« idr Liîel verspriedi. Ledsnni
ini«edsn sied nder in àie Wirdl!eddieil noeliLinninelenienre:
innnedes rvirà er«i nior^en ^llAeinsinANi «ein, denie i«i s«

er«i ein sodöne« Vorsprsoden. r^der «o ivar es dniner; nnà
às« i«i «eddedded âned àsr 8inn àsr Veran8inlinnA. ^Vn«

àie Nsnsedsn nn àer^elinussiellnnA von 1900 de«innnien,
de«ii?en sis denie. îns ivir denie devnnàorn, Asdöri nn«

inorAen. Lie ^VelisnssiellnnA i«i àie Ledivello, von àer

ans sin Leil àsr nAod«ien ^ndnnli ^n «sdsn isi.
^Venn ain ^.denà àie Löni^in àer ^eIinn88iellunA erivnedi
nnà àie iniernsiionsle LLsrivsli inii idrein Llsn^ vertan-
dsri, àann veriVÂnàsli sied àie îirddcddeii völlig in einen

Lranin. Lo« ^Vnnàer àer Llsdiri^iiäi, àie ^nr ldüni^in er-
dorsn ivoràsn isi, ianedi alles in siradlsnàe Ledöndsii.
Lunis Lassaàen, ivsdsnàs Ladnsn, àie rndi^en Vasser
àer 3sins — ailes erivaedi ini Liants Lansenàer von un-
«iedidsren Liedicjnellsn: àas Arödie Näreden àes àadres
1937.

Laris dai inii àieser ^VelianssisllnnA — es isi àie Innlie,
àie in àsr Iran^ösiseden Llan^isiaài àureliAelndri ivirà —
ernsni einen lZsiveis àalnr Aslisleri, àad idin àer dode

IlanA Asdöri, àen es in àer Veli einniinini. Laris isi nicdi
nnr àie Llanpisiaài Lrandreieds, sonàern denie insdr àsnn
^s Llanpisiaài nnà LodnnnA unseres sorASNAsc^uâlisn
Loniinsnis.
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St. Gallische

& Kantonalbank Hauptsitz St. Gallen

T
Filialen in Altstätten Degersheim Mels Rapperswil Rorschach Wattwil Wil

Agenturen in Ruchs Flawil Heerbrugg Neßlau Rheineck St. Margrethen

Thal Uznach Uzwil und Wallenstadt

Bewährung von Darleihen gegen Grundpfand, Faustpfand

und Bürgschaft

Annahme von Geldern gegen Obligationen, in Sparhasse,

Depositen und Konto-Korrent

Besorgung von Börsenaufträgen

Moderne Tresoreinrichtungen, Vermögensverwaltung

Diskontierung und Inkasso von Wechseln

Abgabe von Chechs auf das In- und Ausland
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Großes Lager in Antiquitäten aller Art

Möbel, Stiche, Schmuck, Zinn- und Kupfergefäße

Besichtigung ohne Kaufzwang An- und Verkauf

Rosenbergstraße 6 Telefon 9.19

'tavictat-utdit

Marguerite Lebrument
Augustinergasse S Unterer Graben

{3>t

%

ïtfïttislertj
_
bislOUhr bestellt

liefert am gleichen Tage

^ITE LEESES
- Auqti5

Gravuren jeder Art, Email- und Messing-Schilder,

Petschafte, Numeroteure, Plomben-Zangen und

Plomben, Zink - Schablonen und Metall - Stempel

Debrunner & Cie AR
Eisen hand lung St. Gallen Marktgasse 15/17 Telefon Nr. 571

Rasenmäher, Feld- und Gartengeräte, sehr schöne Gartenmöbel

Dauerbrand-Ofen und Wärmeverteiler, sämtliche Werkzeuge,

Davoser-Schlitten, Schlittschuhe, Stahl- und Guß-Kochgeschirre
Stahlrohr--1

^ Gartenmöbel
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RoskiiberAsirsLe 6 ?ele1c>n 9.19
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ôt. (ftallifdk Creî>ftanltalt~
Aktienkapital Fr. 10,000,000.- Reserven Fr. 5,000,000.-

St. Gallen Marktplatj 1 Gegründet 1854

Geschäftszweige

Annahme von Geldern gegen Kassascheine und Obligationen, gegen

Sparkassabüchlein, auf Konto-Korrent und Depot-Konti. Gewährung von Konto-

Korrent-Krediten, festen Vorschüssen und Hypothekar-Darlehen. Eröffnung

von Akkreditiven im In- und Ausland. Abgabe von Kautions-Bürgscheinen

an Kaufleute, Unternehmer, Handwerker und Gewerbetreibende. Inkasso

von Coupons, fälligen Wertpapieren, Wechseln, Checks und Hypothekar-

Zinsen. Abgabe von Checks, Wechseln, Kreditbriefen auf das In- und

Ausland. Diskonto von Wechseln, gekündeten Obligationen etc. Besorgung von

Kapitalanlagen und Ausführung von Börsenaufträgen. An- und Verkauf von

Obligationen, Aktien, Hypothekar-Titeln. Uebernahme von Vermögens-

Verwaltungen und Verwaltung von Stiftungen. Aufbewahrung von

Wertschriften, offen und verschlossen. Vermietung von Tresorfächern.

Geldwechsel. Reisechecks. Erteilung von Baukrediten bei Neu- und Umbauten.

Zu näherer Auskunft sind wir jederzeit gerne bereit. Die Direktion.
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St. Gallische Creditanstalt-
AàîiEàÂpà! kr. 1L.VW.MK.- KeskrvEü kr. Z.MO.GW.-

Lt. (4sIIsn IVlsrlctpIstz I (OsFrünclst 1354

^GKcàâLèZîZi'weiAE

^.nnskins von (OsI6srn FSFSN ûssssscàsins uncl Obligstionsn, ISFSN Lpsr-

Icsssslzûcàlsin. nui Konto-kori-snt uncl Ospot-ILonti. (?swàkrung von î^onìo-

üorrsniürsclitsn, issìsn Vorscküsssn uncl Il^pcàsìcsr-Osilsksn, Lrôîinung

von ^Iclcrsclliivsn lin In- uncl ^.uslsncl. ^.kIsds von Ûsutions-Lûrgscàsinsn

sn Kisuilsuts, Ilntsrnskinsr, Ilsnclwsi-Icsr uncl (lsv/scdstrsiizsncls. Inlcssso

von (loupons, iâlligsn 4Vsrtpspisrsn, V/scàssIn, klksclcs uncl Il^potkàsr-

?lnssn. ^Izpslzs von (lksclcs, V/sokssIn, ^rscliììzrisisn suk clss In- uncl ^.us-

Isnil. Oislconio von ^/sckssln, gslcunclstsn Odlipstionsn sto. Lssorgunp von

Kspiislânlspsn uncl ^VusIutirunF von Lorssnsultrspsn, ^n- uncl Vsrlcsui von

OKIigstionsn, àiisn, Il^poikslcsr-'l'itsln. Ilsdsrnskins von Vsrinögsns-

Vsrwsltungsn uncl Vsrv^sltung von Liiitungsn. àilzsv^sln'ung von V/sri-

sskriltsn, okisn uncl vsrsclilosssn, Vorinistung von Orssorlâclisrn. (lslcl-

^vsckssl. Ksisscksclcs. Lrtsilunp von Lsulcrslliìsn dsi 4lsu- uncl Ilindnutsn.

^u nâksrsr /cuslcuniì sincl v?ir jsclsr^sit gsrns dsrsit. Ois Oirslciion.
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